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Nr. 438. Abend-Ausgabe. 


Die Regierung Friedrichs III. 
A Berlin, 24. Juni. 

Die Regierung Friedrichs III., ſo kurz ſie leider auch geweſen iſt, 
hat ihre geheime Geſchichte. Offenbar haben ſich Beſtrebungen geltend 
gemacht, die darauf abzielten, die Zügel der Regierung nicht in die 
Hände dieſes Herrſchers gelangen zu laſſen. Die Scene im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe am 9. März, wo nach dem Ableben des 
Kaiſers der Name, die Perſon des neuen Monarchen gar nicht 
erwähnt wurde, kann nicht aus der blauen Luft ſtammen. Sie auf 
eine Gedächtnißſchwäche des Herrn von Puttkamer zurückzuführen, iſt 
eine unerlaubte Naivetät. 

Alles Nähere deckt ſich mit dem Schleier des Geheimniſſes. Ob 
es ſich darum gehandelt hat, eine Regentſchaft einzuſetzen oder den 
Kaiſer zu einem Verzicht zu bewegen, ob es ſich ausſchließlich darum ge⸗ 
handelt hat, den Kaiſer zur Faſſung eines eigenen Entſchluſſes zu 
bewegen oder ob Jemand den Gedanken gefaßt hat, eine Anordnung 
über ſeinen Kopf hinwegzutreffen, von wem die Anregungen zu einem 
ſolchen Schritte ausgegangen ſind und wer denſelben entgegengetreten 
iſt, über Alles das weiß man Nichts. Es iſt nicht ſchwer, jeder 
pofitiven Nachricht, die darüber auftritt, ein Dementi entgegenzuſetzen, 
denn jede Mittheilung, die von einer nicht vollberufenen Seite 
kommt, wird ſich mit der Wahrheit nie genau decken. Es iſt nicht 
zu erwarten, daß die Wahrheit in der nächſten Zeit bekannt werden 
wird; im Gegentheil ſcheint man bemüht, den Schleier des Geheimniſſes 
nur noch feſter zu knüpfen. 

Im mündlichen Geſpräch bin ich öfter der Behauptung begegnet, 
nach den Hohenzollernſchen Hausgeſetzen könne kein Fürſt den Thron 
beſteigen, der mit einer „unheilbaren Krankheit“ behaftet ſei; die 
Stelle der Hausgeſetze, in denen eine ſolche Beſtimmung enthalten 
fein fol, hat mir noch Niemand bezeichnen können und ich ſelbſt 
kenne ſie nicht. Ich bemerke dabei, daß die Königlichen Hausgeſetze 
amtlich überhaupt nicht und literariſch jedenfalls nicht vollſtändig der 
Oeffentlichkeit übergeben worden ſind. Es ſei aber damit, wie es ſei, 
mit dem vollkommen unfaßbaren Begriff einer „unheilbaren Krankheit“ 
kann weder der Arzt noch der Juriſt Etwas anfangen. 

Kaiſer Friedrich iſt bis zu ſeiner letzten Minute vollkommen geiſtes⸗ 

klar geweſen, und mehr als das, er iſt ungewöhnlich geiſtesſtark ge⸗ 
weſen. Er hat die Grenze zwiſchen dem, was ſeine körperliche Kraft 
ihm erlaubte und dem, was fie ihm verbot, mit ſicherer Hand ſelber 
zu ziehen gewußt. Es wäre eine hiſtoriſche Ungerechtigkeit, für die 
es kein Gegenſtück giebt, geweſen, wenn ihm der Platz in der Ahnen⸗ 
reihe der Hohenzollern, den er hat einnehmen können, nicht gegönnt 
worden wäre. Und alle darauf gerichteten Beſtrebungen wären 
ohne Zweifel an dem monarchiſchen Sinn des preußiſchen Volkes ge: 
ſcheitert. ˖ ; 
Wenn der Arzt des Kaiſers, Sir Morell Mackenzie, jetzt im 
mündlichen Geſpräche Andeutungen gemacht hat, nach denen in der 
Auffaſſung der Krankheit des Kaiſers auch politiſche Erwägungen zu 
Tage getreten ſind, ſo iſt ihm das ohne Weiteres zu glauben. Der 
toͤdtliche Haß gegen dieſen Arzt, der in einigen Organen der Preſſe 
zum Ausdruck kommt, wäre ſchlechthin unverſtändlich, wenn man nicht 
annehmen müßte, daß ſeine Haltung gewiſſe politiſche Berechnungen 
zunichte gemacht hat, die ſich nur allzu aufdringlich in die Oeffent⸗ 
lichkeit gewagt hatten. Ohne Zweifel hat in gewiſſen Kreiſen der 
preußiſche Royalismus fehr ſeltſame Blüthen getrieben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 25. Juni. 
Die Betheiligung der deutſchen Fürſten an der Eröffnung des 
Reichstags iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge auf eine Einladung zurückzu⸗ 


Giuſeppe.“) 
x Von Nobert Kahlraufd. 

Wieder ein Schweigen, wieder das zitternde Geraͤuſch der Blätter, 
wieder die leiſe Stimme des Waſſers aus der Tiefe. Und in dem 
Schweigen die ſchweren Athemzüge eines Mannes, der mit ſich kämpfte, 
dem der Trotz, die Trägheit, die Bitterkeit von Jahren auf der Seele 
laſteten, und der das Alles nicht hinwegzuſtoßen vermochte in einem 
Augenblick. Mit einem Ruck warf er den Kopf zurück und ließ einen 
Blick zu dem Fremden hinüberſchweifen, in dem etwas von Feindſchaft 
und Haß zu leſen war. Aber er redete noch immer nicht, und Jener 
begann von Neuem. 

„Ihr werdet vielleicht Mühe haben, hier Arbeit zu finden, wir 
wollen es anders anfangen, Ihr ſollt für mich arbeiten — eine 
Arbeit, die kaum eine Arbeit iſt. Sicher wißt Ihr das Ruder zu 
führen; Ihr Alle verſteht es hier an dem See. Nun wohl, Ihr 
ſollt mich fahren; das iſt ein Anfang und kein beſchwerlicher. 
Wollt Ihr?“ 

Jetzt öffnete Giuſeppe die Lippen und ſprach. Seine Antwort 
war — und der Ton ſeiner Stimme war rauh: 

„Nein.“ 

„Ihr wollt nicht?“ 

„Nein.“ 

„Ueberlegt Euch, was Ihr thut.“ 

„Ich weiß, was ich thue.“ 

„Ihr ſollt Geld verdienen und ein beſſeres Leben führen.“ 

„Ich brauche kein Geld, und mein Leben iſt gut genug.“ 

„Noch einmal, beſinnt Euch.“ 

„Ich weiß, was ich thue.“ 

„So wollt Ihr nicht? Ich frage zum letzten Male.“ 

„Nein.“ 

Giuſeppe hatte den Fremden nicht angeſchaut, während er ſprach, 
und blickte auch jetzt nicht um, als er hörte, wie der Kies unter den 
Schritten knirſchte, die ſich entfernten. Ohne Gruß hatte der Fremde 
ſich umgewandt und war fortgegangen. Langſam ſtieg er jetzt wieder 
die Landungstreppe hinab, Löfte das Schiff von feiner Kette, warf den 
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Neunnnudſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


führen, welche der Großherzog von Baden an ſämmtliche deutſche 
Fürſtlichkeiten und an die regierenden Bürgermeiſter der freien Städte 
gerichtet hat. 

Der „B. B.⸗C.“ theilt angeblich aus guter Quelle, aber doch mit Vor⸗ 
behalt mit, daß die ſchon bei Lebzeiten des Kaiſers Friedrich mit dem 
Herzog von Cumberland geführten Verhandlungen einen guten Ab⸗ 
ſchluß gefunden haben. Der Herzog von Cumberland ſoll zu einem end⸗ 
giltigen Verzicht auf Hannover bereit ſein und danach als Herzog in 
Braunſchweig feinen Einzug halten. (2) Der ſogenannte Welfenfonds 
würde ihm natürlich ausgehändigt werden, eine allgemeine Verſöhnung 
der Familien würde ſtattfinden. Die Ernennung des Prinzen Albrecht 
zum Feldmarſchall ſoll hiermit bereits in Zuſammenhang ſtehen. Der 
„B. B.⸗C.“ erinnert bei dieſer Gelegenheit daran, daß Kaiſer Friedrich 
ſeinerzeit die Meldung von dem Ableben Kaiſer Wilhelm's an den Herzog 
von Cumberland und an den Herzog von Naſſau ebenſo wie an alle 
regierenden Fürſten hat gelangen laſſen. 


Ueber den Grafen Walderſee wird der „Weſer Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: 

Ein Gerücht beſchäftigt ſich hartnäckig mit der Stellung des General⸗ 
quartiermeiſters Grafen Walderſee und will wiſſen, derſelbe werde 
ſeine Stellung als Adlatus Moltke's niederlegen und ein Corps⸗Com⸗ 
mando übernehmen. Als Grund wird eine Differenz zwiſchen ihm und 
dem Reichskanzler angegeben und zwar ſoll derſelbe in der Veranſtal⸗ 
tung der bekannten Verſammlung der Stöcker'ſchen Geſellſchaft für, 
innere Miſſion im har des Grafen Walderſee Gegen, in welche den 
damaligen Prinzen Wilhelm, ale Kaiſer, verwickelt zu haben dem 
Grafen vorgeworfen wird. Als leitender Geiſt in dieſer Machination 
ſoll die Gräfin Walderſee fungirt haben, bekanntlich die verwittwete 
Prinzeſin v. Noer und Tochter des Newyorker Bankiers Lee, eine ehe⸗ 
mals ſchöne und jetzt geiſtreiche und thatenluſtige Dame. Daß die 
Verſammlung das Mißfallen Bismarcks erregte, iſt ganz unzweifelhaft; 
die Angriffe der officiöſen Zeitungen verriethen das unzweideutig. Und 
tcher iſt, daß der ing dem Prinzen Wilhelm damals den Rücken 

eckte, indem er Bennigſen, Miquel und Beyſchlag zum Eintritt in die 

Stöcker'ſche Geſellſchaft veranlaßte. Daß davon eine Verbitterung gegen 
den Grafen Walderſee nachgeblieben ſei, wie das Gerücht will, müßte 
denn doch noch ſtärkere Gründe haben, als wie ſie nach dem Vorſtehen⸗ 
den am Tage liegen. So ſucht man denn auch nach ſolchen und be⸗ 
zeichnet Walderſee als das Haupt der „Militärpartei“, gegen die ſich 
am 6. Februar Fürſt Bismarck in ſeiner berühmten Rede ausgeſprochen. 
Wie geſagt, das ſind Gerüchte, und zwar ſehr beſtimmte Gerüchte, 
für die wir keine Bürgſchaft übernehmen möchten, die wir aber er: 
wähnen müſſen. Wir ſchenken ihnen einſtweilen keinen Glauben; denn 
ſelbſt wenn, was noch nicht feſtſteht, Graf Walderſee Neigung zur ortho⸗ 
doren Propaganda hätte, jo könnte er doch darum der vortrefflichſte 

Generalſtabschef ſein. Die Dinge haben doch nichts mit einander zu 

thun, und Bismarck würde der Letzte ſein, ſie mit einander zu vermengen. 

Bismarck würde auch der Letzte ſein, der etwaige Neigungen des Gene⸗ 

ralſtabschefs zum Losſchlagen nicht in allen Grenzen der Collegialität 

ene verſtände. Sollte Graf Walderſee ein Corpscommando 
bernehmen, ſo iſt wicht. mu vergeflen, Do ein ſolches für r gilt als 

die zweite Stelle im Generalſtaͤb (nach Moltke), ſo daß Graf Walderſee 

ein einfaches Avancement machte, wenn er auf dieſen Tauſch einginge. 

Die „Köln. Ztg.“ giebt die Gerüchte über eine geplante Zuſam⸗ 
menkunft des Deutſchen Kaiſers mit dem Zaren wieder, bemerkt 
aber dazu, dieſelben wären Phantaſiegebilde. Was dagegen als ſicher an⸗ 
genommen werden darf, ſei die erfreuliche Thatſache, daß der Friede ſeit 
längerer Zeit nicht ſo wohl gefeſtigt galt, als eben jetzt. 

Der „Peſt. Ll.“ bringt einen Brief aus Berlin, in welchem die von 
uns bereits erwähnte Thatſache hervorgehoben wird, daß in der ruffi: 
ſchen Preſſe in Folge behördlicher Weiſung der gegenüber Deutſchland 
eingehaltene Ton vollſtändig umgeſchlagen hat, und daß man ſowohl dem 
Kaiſer Wilhelm, als dem Fürſten Bismarck urplötzlich alle nur denkbaren 
Liebenswürdigkeiten ſagt und mit Freundſchaftsanerbietungen nicht kargt. 

[olan bemerkt der Berliner Gewährsmann des Budapeſter Blattes: 

„Will Rußland Friede und Freundſchaft mit Deutſchland, wohlan, 


e ſtand, beide Hände auf die Mauerbrüſtung geſtützt, und 
ſchaute hinunter auf das Waſſer, wo der Kahn ſeine Spur zurück⸗ 
ließ. Dann nahm er den Hut vom Kopfe und fuhr mit der Hand 
durch das Haar. Es war ſchwül unter den Platanen! Die Hitze 
lag ihm auf der Bruſt, oder der Zorn, oder ſonſt etwas, wofür er 
keinen Namen wußte. Er verſuchte zu lachen, aber es wollte nicht 
gehen, er verſuchte, ſein gewohntes Lied zu pfeifen, aber es klang ihm 
nicht wie ſonſt, und er verſtummte nach den erſten Tönen. Dann 
ertappte er ſich, wie er langſam — ganz langſam und hinter den 
Platanen verborgen, damit ihn der Fremde vom See nicht bemerkte, 
— die Allee nach Cadenabbia hinunter ſchlenderte und den Kahn mit 
den Augen verfolgte, der dort unten in der brennenden Mittagsgluth 
ſich über das grüne Waſſer dahinbewegte. So blickte er ihm nach, 
bis derſelbe ſich dem Ufer zuwandte, bis der Fremde ihn einem Schiffer 
übergab, die Treppe emporkam und in einem der großen Hotels ver⸗ 
ſchwand. Auch das ſah Giuſeppe, verſteckt hinter einem Baum und 
von den herabhängenden Zweigen deſſelben verborgen, während er in 
dem Laub dieſes Baumes etwas zu ſuchen ſchien und nach einer Wespe 
ſchlug, die ihn umſchwirrte. Dann machte er Kehrt und ſchlenderte 
denſelben Weg wieder zurück, den er gekommen war, gleichgiltig, 
langſam, ſtolz und unzufrieden, wie zuvor, aber mit geröthetem Geſicht 
und unruhigen Augen. Auch jetzt wieder verſuchte er zu pfeifen, 
aber wieder wollte das Lied nicht klingen, und von Neuem erſtarb der 
Ton, als ſei er aufgeſogen von der Stille des Mittags, die ſchwer 
auf den Bäumen lag, die das Laub, das Waſſer, das Gras und die 
Vögel in ſchlummertrunkenes Schweigen verſinken ließ. 

An dieſem Nachmittag war Giuſeppe nicht an ſeinen gewohnten 
Plätzen zu finden. Die Mutter wartete vergeblich auf ihn, doch 
kannte ſie ihren Sohn und ſtellte ohne Beſorgniß bei Seite, was ſie 
für ihn bereitet. Unterdeſſen war er weit hineingegangen in die 
Berge, hatte den Weg verlaſſen und die Wohnungen der Menſchen 
gemieden und lag jetzt am Boden in einer engen, einſamen Schlucht, 
die voll war von blühenden, ſtark duftenden Gräſern, und zu welcher 
von oben durch die grauen, knorrigen Zweige der Oelbäume der tief⸗ 
blaue Himmel hereinblickte. Hier in der duftigen, ſchattigen, verſchwie⸗ 
genen Einſamkeit lag Giuſeppe am Boden, das Geſicht auf den Arm 
gedrückt, ohne emporzuſchauen und das Licht des Himmels zu ſuchen. 


Rock ab und nahm die Ruder zur Hand. Ohne einen Blick zurück, Hier lag er und — weinte. Was ihm feit Jahren nicht geſchehen, 


zuthun, trieb er den Kahn mit ein paar Ruderſchlägen in den See 
hinaus und fuhr davon. 


„) Nachdruck verboten. 


das geſchah ihm jetzt. Es hatte ihn erſticken wollen, es hatte ſich ihm 
immer feſter auf die Bruſt gelegt, hatte ihm den Hals umſchnürt, — 
dann hatte ſich's aufgelöſt in Thränen. Das Geſicht zur Erde ge⸗ 


Zeit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die . welche Sonntag einmal, Montag 
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agen dreimal erſcheint. 


Montag, den 25. Juni 1888. 


Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck werden gern in die dargeboten 
Se einſchlagen. Die conditio sine qua non wäre jedoch dabei, daß 

riede und Freundſchaft auch auf Oeſterreich-Ungarn ausgedehnt 
werde. Einſeitig können wir überhaupt nicht mehr auf „Verhältniſſe“ 
eingehen. Ein Zwei⸗Kaiſer⸗Verhältniß iſt unmöglich, denkbar wäre nur 
noch ein Drei⸗Kaiſer⸗Verhältniß als Flankirung des unzerreißbaren, 
unabänderlichen mitteleuropäiſchen Friedensbundes. Das iſt es, was 
wir als den feſten Entſchlüſſen Deutſchlands entſprechend den ob⸗ 
erwähnten Preßmanövern gegenüber zu conſtatiren haben. Verſuche, 
einen Keil in die mitteleuropäiſche Allianz einzutreiben, Deutſchland von 
Oeſterreich⸗Ungarn oder dieſes von jenem abzuziehen, werden, wer ſie 
auch immer unternehmen mag, immer wieder ſcheitern. Werden ſolche 
Verſuche fortgeſetzt, jo können ſie lediglich die Intentionen Derjenigen 
illuſtriren, welche behaupten, daß fie unſere guten Freunde ſeien und 
den Frieden wollen, während ſie ihre Bemühungen darauf richten, die 
einzige Friedensgarantie in Europa zu beſeitigen. Wer uns von Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn trennen will, der will uns iſoliren, und der Zweck hiervon 
liegt auf der Hand. Wer es aber ehrlich meint, der kann am aller⸗ 
wenigſten an der Friedens⸗Allianz Anſtoß nehmen; das ift der Prüf⸗ 
ſtein für die Loyalität Jener, die ſich jetzt wieder plötzlich an uns 
herandrängen.“ 


—... . K .. ̃̃̃ 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Juni. [ a Se. Majeſtät der Bag hat dem 
Ober⸗ und Corps⸗Auditeur des IV. Armee⸗Corps, Lang zu Magdeburg, 
den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem Kreis⸗Thierarzt Wiegel 
zu Kreuznach den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Melio⸗ 
rations⸗Canal⸗Aufſeher aan Semmler zu Mauche im Kreiſe Bomſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Gerichts⸗Aſſeſſor und Seconde⸗ 
Lieutenant der Reſerve des 7. Sächſiſchen Infanterie⸗Regiments Prinz 
Georg Nr. 106, Adalbert Hoffmann zu Glogau, bisher zu Striegau, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Mazeſtät der König hat dem ordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät der Univerſität Straßburg, Dr. ten Brink, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Generalſecretär 
im Königlich Niederländiſchen Juſtiz⸗Miniſterium, van Beyma, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Königlich Niederländiſchen 
Reichsadvokaten Thorbecke im Haag den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. 

Den Oberlehrern Dr. Johannes Rumpel an dem Andreas⸗Gym⸗ 
naſium in Hildesheim, Auguſt Bernhard Borchers an dem Andreas⸗ 
Realgymnaſium in Hildesheim, Dr. Hermann Hollander an dem 
Rathsgymnaſium in Osnabrück und Ludolf Schultzen an dem mit 
einem Gymnaſtum verbundenen Realgymnaſium zu Goslar iſt das 
Prädicat Profeſſor beigelegt worden. — Am Lehrerinnen⸗Seminar zu 

aderborn ſind der bisher commiſſariſch als Erſter Lehrer beſchäftigte Caplan 

chroeder definitiv als Erſter Seminarlehrer, die Lehrerin Leifels von 
dort und die Hülfslehrerin Junker vom Lehrerinnen⸗Seminar zu Münſter 
als ordentliche Seminarlehrerinnen angeſtellt worden. — Bei der Reichs⸗ 
bank ſind ernannt worden: der bisherige Kaſſirer, Rechnungsrath Vogel 
m Berlin, zum Vorſteher des Giro-Gomtoird der Reichs⸗Hauptbank, und 
er bisherige Bank⸗Buchhalter Koellich ebendaſelbſt zum er 


Berlin, 24. Juni. [Perſonalien.] Es wird der, 
als zutreffend bezeichnet, daß als Nachfolger des entlaſſene 
v. Puttkamer auch der Oberverwaltungsgerichts⸗Präſident Perſius 
in Betracht kam, und zwar zu Lebzeiten des Kaiſers Friedrich. 
Herr Perſius war dem Kaiſer in erſter Reihe als eine beſonders ge⸗ 
eignete Kraft zur Uebernahme des Reſſorts des Innern genannt 
worden, indeß ſcheint innerhalb der Staatsregierung wenig Neigung 
vorhanden geweſen zu ſein, den früheren erſten Beirath des Miniſters 
Grafen Eulenburg des Aelteren für das Miniſterium zu gewinnen, 
ſo daß Herr Perſius nicht einmal in die Lage gekommen war, ſich 
über Annahme oder Ablehnung des Poſtens zu äußern. Daß ſeine 
Berufung im Sinne einer Ausgleichung der Gegenſätze aufzufaſſen 
geweſen ſein würde, darüber beſteht in politiſchen Kreiſen eine 
Meinungsverſchiedenheit. — Wie behauptet wird, ſoll der bisherige 
Miniſter des Innern von Puttkamer zum lebenslänglichen Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes ernannt werden. — Betreffs des Poſtens 


zweimal, an den übrigen 


wandt, die überſtrömenden Augen auf ſeinen Arm gepreßt, als dürfe 
die Sonne ſelbſt dieſe Schmach nicht erblicken, ſo lag er und weinte. 
Kein Ton verrieth ihn, aber ſein Körper erbebte unter dieſen Thränen. 
Und feierlich ſtill war es um ihn her, als halte die Natur ihren 
Athem an, um eine Stunde nicht zu ſtören, die werthvoller war, 
als Beichte und Gottesdienſt. Kein Vogel flog über ihn hin, kein 
welkes Blatt ſank raſchelnd von den Olivenbäumen herab, kein Hauch 
bewegte die Zweige, und nur die geräuſchloſen Schmetterlinge flatterten 
hoch hinweg über die ſchattige Schlucht und ſuchten im Sonnenlichte 
die Blüthen, denen ſie glichen. 

Als aber die Schmetterlinge ſchlafen gegangen und die Sterne 
wach geworden waren, ſaß der nichtsnutzige Burſche, der dort oben im 
Verſteck der Berge um ſein verlorenes Leben geweint hatte, wieder 
am Fuß dieſer Berge, am Ufer des Sees unter ſeinen gewohnten 
Platanen. Um ihn war die italieniſche Sommernacht, — nach einem 
ewigen Geſetz der Milde ſo friedlich, ſanft und erquickend für ihn, 
wie für Jene, die ſich Frieden und Erquickung im Wirken des Tages 
mühſam verdient. Mit den Sternen erwachten die Düfte der Blu⸗ 
men, die Nachtigallen, die Leuchtkäfer. 
Lorbeerhecken der Villa Carlotta ftrömten Wohlgerüche nieder, die 
Roſen ſandten ihren Duft weit in die Nacht hinaus, von den Akazien, 
die ſchneebedeckt dazuſtehen ſchienen, träufelte es betäubend herab. 
Die Düfte ſanken nieder und miſchten ſich mit dem kräftigen Geruch 
des Waſſers, der vom See emporſtieg. Man ſah nicht, wie ſich 
daſſelbe bewegte, nur in kleinen kurzen Wellen ſchlug es die Steine. 
Die Nacht hatte die Farben getödtet, als ſchwarze Maſſen ohne feſte 
Form ſtanden Bäume, Häuſer und Felſen in der weichen, regungs⸗ 
loſen Luft. Mit Hunderten von Lichtern glänzend ſchwamm Bellagio 
drüben auf dem Waſſer, und unter jedem Licht tauchte eine glänzende 
Säule hinab in den See, um ſich an ihrer Spitze in flimmernde, 
zitternde Sterne aufzulöſen. Muſik kam in einzelnen Tönen von 
drüben her, als gleite ſie langſam auf dem Waſſer heran, und machte 
die Stille hier unter den Platanen noch tiefer, das Dunkel in den 
Zweigen noch geheimnißvoller, den Sang der Nachtigallen in den 
Lorbeergebüſchen noch ſüßer und lieblicher. Mit grünlichem Licht 
ſchwebten die Leuchtkäfer umher, verſchwanden, leuchteten wieder auf, 
ſuchten einander, erhellten eine dunkle Furche in der Rinde eines 
alten zerriffenen Baumes mit ploͤtzlichem Glanz, verwandelten Graſes⸗ 
blüthen in Silberähren, bewegten fi) ohne Laut hin und wieder und 
fügten ihre kleinen, lebendigen Lichter in das nächtliche Gemiſch von 
Tönen, Duft und Schweigen. (Sortjegung folgt.) 


(R- Anz.) 
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als Chef des Civilcabinets hört die „Voſſ. Ztg.“, daß in der That 
neben dem Unterſtaatsſecretär von Lucanus in erſter Reihe der 
Kammergerichtspräſident Oehlſchläger ins Auge gefaßt war, Letzterer 
ſcheint indeſſen ſeiner bisherigen Stellung den Vorzug vor dem neuen 
Amte gegeben zu haben. Ueber den Nachfolger des Herrn von 
Lucanus als Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium verlautet bis⸗ 


her nichts. 
[Durch Allerhöchſten Erlaß vom 17. Juni! iſt die Fürbitte 
für den Kaiſer und das königliche Haus im allgemeinen Kirchen⸗ 


err, Deine Gnade 


gebet mit folgendem Wortlaut zu halten: „Laß, o Hei nad 
aiſer, unſern König 


groß werden über Deinen Knecht Wilhelm, den Kai Köni 
und Herrn, über die Kaiſerin und Königin, die Kaiſerin und Königin 
Mutter, die Kaiſerin und Königin Großmutter, über den Kronprinzen, 
über ſämmtliche Königliche Prinzen und Prinzeſſinnen und alle, welche 
dem Kaiſer und dem Königlichen Hauſe anverwandt und zugethan ſind.“ 

[Die Kranzſpenden für Kaiſer Friedrich] ſind im Orangerie⸗ 
baus im Park zu Sansſouci aufgebahrt und für das Publikum zu befichtigen. 
Die neuen Kammern im Schloß Sansſouci haben ſich in letzterer 
Stunde als unzureichend erwieſen, da noch ſtündlich weitere Kranzſpenden 
einlaufen. 1040 Kränze birgt bis jetzt der linke Theil des Orangerie⸗ 
bauſes. Fünf große Möbelwagen und vier kleinere waren nöthig, um die 
Kränze an ihren Beſtimmungsort zu bringen. Das Arrangement hat Herr 
Hofgärtner Wundel ausgeführt. Durch die Orangerie geht der Länge nach 
ein Hauptgang für das Publikum; rechts und links liegen die Spenden 
theils auf der Erde, theils hängen ſie an den Wänden zu Gruppen vereint. 
Der Eingang für das Publikum iſt von der Mitte her, der Ausgan 
liegt nach dem Drachenhaus zu. So bleibt die Menge in Bewegung, un 
Stodungen werden vermieden. Das Orangeriehaus wird wochenlang 
dem Publikum geöffnet bleiben. 

* Berlin, 24. Juni. * tagt Neuigkeiten.] Am Sonnabend 
hat in Folge eines Gehirnſchlages der Tod den ehemaligen Branddirector 
von Berlin, Major a. D. Witte, von ſeinen langen Leiden erlöſt. Der 
nach ſchwerer,Geiſtesumnachtung Verſtorbene hatte ſich durch ene tüchtige 
Amtsführung boch verdient gemacht; die Ausrüſtung und der Dienſt der 
Feuerwehr bat ihm manche vortreffliche Neuerung zu verdanken. 

[Marine.] S. M. S. „Ariadne“, Commandant Capitän zur See 
Barandon, iſt am 18. Juni cr. in Newport (Rhode Island) eingetroffen 
und beabſichtigt, am 4. Juli er. wieder in See zu gehen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Juni. 

— d. Trauerfeier der Univerſität Breslau. Die altehrwürdige 
Aula Leopoldina hatte am Sonntage zum zweiten Male innerhalb einer 
kurzen Spanne Zeit ihr Trauergewand angelegt. Es galt, dem verſtorbenen 
Kaiſer Friedrich eine letzte Feier zu weihen. Derſelbe ernſtfeierliche 
Schmuck, wie am 22. März c., als der akademiſche Lehrkörper von Kaiſer 
Wilhelm I Abſchied nahm, zierte die Aula, an die Stelle der Büſte 
Kaiſer Wilhelm's war die des Kaiſers Friedrich getreten. Wiederum 
hatten die Vertreter der verſchiedenen akademiſchen Vereine mit ihren 
umflorten Fahnen rechts und links von der Rednertribüne im Halbkreiſe 
Aufſtellung genommen. Wie am 22. März, betheiligte ſich ein überaus 
zahlreiches Publikum an der Feier. Unter den Vertretern der Königlichen 
Behörden bemerkten wir u. A. den commandirenden General des 
VI. Armeecorps General von Böhn, den Stadteommandanten General⸗ 
Major von Grote, Regierungs-Präſidenten Juncker von Ober⸗ 
Conreut, Landeshauptmann von Klitzing, Eiſenbahn-Directions⸗ 
Präſidenten Kranold, General⸗Superintendent Prof. Dr. Erdmann. 
Ferner waren Magiſtrat und Stadtverordneten-Verſammlung vertreten, 
erſterer durch die beiden Bürgermeiſter. Als die Lehrer unſerer Hochſchule 
in feierlichem Zuge die Aula betraten, an ihrer Spitze der Oberpräſident 
der Provinz Schleſien, Wirklicher Geh. Rath D. von Seydewitz und der 
Rector magniſicus Geh. Rath Prof. Dr. Fritſch, intonirte die Breslauer 
Singakademie unter Leitung des Königlichen Muſikdirectors Profeſſor 
Dr. Schäffer, den vierſtimmigen Choral: „Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc.“ 
dem ſich die Aufführung des Chors aus der Trauerhymne von Händel: 
„Die Wege Zions trauern ſtumm ꝛc.“ anſchloß. Hierauf hielt Profeſſor 
Dr. Studemund eine in hohem Grade feſſelnde und ergreifende Trauer⸗ 
rede, aus der wir Folgendes mittheilen: . 

Zuletzt verſammelte ſich in dieſem ſchwarz umflorten Feſtraume der 
. der Univerſität mit der Breslauer ſtudirenden Jugend und 
ſeinen Gäſten, um in gemeinſamer Andacht an des erſten deutſchen Hohen⸗ 
zollern⸗Kaiſers Geburtstage durch unſeres Rectors beredten Mund uns 
vergegenwärtigen % laſſen, welch' ein Kaiſer nach langer thaten⸗ und 

ensreicher Herrſchaft die wider Willen müden Augen für immer ges 
loſſen hatte. Heute ſind wir hier, um n die akademiſchen 
ahnen zu ſenken zum Gedächtniß an die jäh erloſchene Hoffnung des 
utſchen Volkes und an den geknickten Stolz des Vaterlandes, welche 
die ſtille Gruft der Friedenskirche ſeit 6 Tagen birgt. Dort ruht Seine 
Majeſtät der hochſelige Kaiſer und König Friedrich III., der un 
Sohn des großen Vaters; an edlem Sinn ihm gleich, mit gleicher Liebe 
vom Volke beweint; glücklich im blonden Gelock im Lenz und Sommer 
ſeines Lebens, wie es der Vater im greiſen Silberglanze in ſeines Lebens 
Herbſt geweſen war; durch Gottes unbegreifliche Fügung, vor der wir 
uns gehorſam, aber ſchwer beugen, zu bejammernswerthem Siechthum 
verurtheilt kurz ehe er die heldenmüthig mit erfochtene Kaiſerkrone auf 
ein hehres Haupt geſetzt hatte; auch er ein wahrhaft großer Mann. 
enn groß iſt nicht nur der Herrſcher, dem es beſchieden iſt, zu erringen, 
was der Erdenvölker Andenken als ragendſte Gipfel der Großthaten auf⸗ 
ichnet, ſondern groß iſt auch 
achlebenden einſtimmig bezeugen, daß er in den langen Jahren der 
Vorbereitung auf ſeinen Herrſcherberuf durch muthige, treue und beſchei⸗ 
dene Erfüllung jeder ihm durch ſeine Pflichten zufallenden Aufgabe des 
Krieges und des Friedens ſeinen Geiſt geſtählt hal, um ſeinem Volke in 
Glück und Noth mit weiſem Rath und kräftiger That ein Förderer und 
Schutz ſein zu können, und der, da Gottes unerforſchlicher Wille ihn 
lange vor der Zeit zu ſich winkt, noch in den Tagen ſchwerſten Leidens 
als Held des Enkſagens faſt bewundernswerther erſcheint, denn als 
Held auf dem Schlachtfelde. Wollte ich die Leidenszeit ſchildern, die er, 
ein zweiter Gralkönig, in Ergebung und Gottvertrauen und mannhafter 
Hoffnung, welche die vornehmſte Grundlage der Geduld iſt, ertrug, wie 
die Ranken der Liebe, die ihn umklammernd hielten, allmälig ohnmächtig 
wurden, bis der herrliche Hohenzollernſproß zum Tode hingewelkt war: 
kein Auge in dieſer Verſammlung bliebe trocken. Aber von den germaniſchen 
Männern rühmte einſt der größte römiſche Geſchichtſchreiber: lamenta 
ac laerimas eito, dolorem et tristitiam tarde ponunt; feminis lugere 
honestum est, viris meminisse. Und jo wollen auch wir Wehklagen und 
Thränen bei Seite laſſen, Schmerz und Betrübniß bewahren, das Andenken 
an den Verſtorbenen in dankbarer ebene feiern. 

Mit den glänzendſten und verſchiedenſten Eigenſchaften ſind die Hohen⸗ 
zollern ausgeſtattet geweſen, die den preußiſchen Thron geziert haben: Mit 
reicheren Geiſtesgaben, mit vielſeitigerem Talent bei edler Beſcheidenheit 
wohl keiner als iger III. Die Erziehung des Prinzen Friedrich 
Wilhelm richtete ſich, entſprechend dem Scharnborſt'ſchen pruche: „Bücher 
und Waffentragen bringt den Preußen keine Schande“, gleichmäßig auf 
die wiſſenſchaftliche und militäriſche Ausbildung. Auf des Prinzen Ent⸗ 
wickelung haben gar viele Lehrer ſegensreichen Einfluß geübt. Aber die 
hohen Tugenden, die wir — an dem verblichenen Fürſten be⸗ 
wundern, verdankt er doch am erheblichſten den drei größten Männern, die 
das ſeiner Geburt vorausliegende Menſchenalter zum Heil des preußiſchen 
Staates hervorgebracht hat: feinem unvergleichlichen Vater verdankt er 
den unbedingten Gehorſam, das unbegrenzte Pflichtgefühl und die 
Stimmung der Seele zu frommem Gottvertrauen; die politiſchen 
8 ſeiner frühen Jugend, auf deren Geſtaltung ſein geiſtreicher 

wiegervater, der Prinzgemahl Albert von England beſtimmenden Ein⸗ 
fluß ausgeübt hatte, läuterte er als Mann durch die Weisheit unſeres 
geöten Kanzlers Bismarck; fein ſtrategiſches Können vervollkommneten 
ie Rathſchläge unſeres Schlachtenlenkers Moltke. aneben haben zahl⸗ 
reiche Zierden unſerer Wiſſenſchaft und unſeres öffentlichen Lebens, wie 
der Hiſtoriker Mar Duncker, der zeitige Juſtizminiſter von Friedberg, 
der Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal Einfluß auf ihn geübt; 
aber der Einwirkung keines fremden Geiſtes hat er ſich je ge 


der Fürſt, dem an der frühen Gruft die] G 


fangen gegeben, ſondern ſich ſelbſtſtändig fortgebildet auf den bunteſten 
Gebieten des Wiſſens durch eine taunliche Lectüre und durch 
zahlreiche Reiſen in Ländern deutſcher und fremder Zunge. 
welche durch Kunſtdenkmäler ausgezeichnet oder durch weltgeſchichtliche 
Ereigniſſe berühmt waren, ſuchte er auf ſeinen Reiſen — auf 
und brachte in die rg einen Schatz von Erfahrungen mit, den jeder 
Zeit zu verwerthen ſein ungewöhnliches Gedächtniß ihn befähigte. Aka⸗ 
demiſche Würden zeugten von der Anerkennung, die der wiſſenſchaftliche 
Sinn des Fürſtenſohnes im Inlande und Auslande fand: zum Ehren⸗ 
doctor der Rechtswiſſenſchaft ernannte ihn die Univerſität Oxford im Jahre 
1856; ſeit dem Jahre 1861 durfte unſere Königsberger Schweſter-Univer⸗ 
ſität ſtolz ſein, in ihm den Rector magnificentissimus an Stelle feines 
verſtorbenen Oheims, des Königs —. Wilhelm den IV., zu beſitzen. 
Er nahm dieſe Würde mit der Erklärung an, daß er die überkommene 
Erbſchaft als eine neue 3 betrachte, Kunſt und Wiſſenſchaft 
u fördern und zu ſchützen. Und dieſem Vorſatze iſt er treu geblieben 
is an ſein Lebensende. Noch von ſeinem letzten Krankenbette aus hat 
er auch Lehrer der hieſigen Hochſchule durch hohe Auszeichnungen geehrt; 
und wenigſtens ein bedeutendes Inſtitut unſerer alma mater, das bota⸗ 
niſche Muſeum, hat während der kurzen Regierung eingeweiht und ſeiner 
Beſtimmung übergeben werden können. Seine erſt jüngſt ausgeſprochene, 


Hoffnung, die Blüthe, welche deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft in reichem], 


Maße 155 t, ſelbſt zu voller Entfaltung zu bringen, ließ der Tod ihn nicht 
verwirklichen. Wir vertrauen, daß ſeinem edlen Erben, Kaiſer Wilhelm 


den II., beſchieden fein werde, durchzuführen, was das Schickſal dem] Sch 


Hoffenden verſagt hat. 
ie Staffeln der militäriſchen Würden erſtieg er unter muſter⸗ 
hafter Erfüllung der Dienſtobliegenheiten vom Lieutenant bis zum General 
der Infanterie in den Jahren 1841— 1866. Seine gerechte Strenge als 
Oberſt des hieſigen 11. Infanterie⸗Regiments rühmen die Ueberlebenden 
unter den ae Schleſiens, welche in den Jahren 1856 und 1857 feinem 
Commandorufe folgen durften. Als 1 im Kriege hat er die 
höchſten Erwartungen des Vaterlandes übertroffen. Nachdem er im 
däniſchen Feldzuge die Feuertaufe empfangen und mit den gemeinen Sol⸗ 
daten Freude und Leid getreulich getheilt, hat er im öſterreichiſchen Kriege 
als Oberbefehlshaber der 2. Armee, im u em Kriege als Oberbe⸗ 
fehlshaber der 3. Armee die Siegesgöttin in ſämmtlichen Schlachten an 
ſeine Fahnen zu feſſeln gewußt, und der ſachkundige höchſte Richter ſtellte 
ihm bei ſeiner Ernennung zum Generalfeldmarſchall das Zeugniß aus, 
daß er ein großer und glücklicher herr ſei. Das Bewußtſein, daß das 
lorbeerumwundene Schwert von Wörth nicht roſtete, hat bisher genügt, 
um die Kriegsfurie von der deutſchen Weſtgrenze a uſchrecken. — 
vr auch ferner zurückgeſcheucht bleiben — die ewißheil, daß der Erbe 
ieſes Schwertes es mächtig wie ſein Vater zu ſchwingen weiß, und daß 
das unermeßlich ſchwere Unglück, welches die Deutſchen durch das Hin⸗ 
ſcheiden unſerer beiden erſten ruhmreichen Kaiſer getroffen hat, wie jedes 
Emm: Leid die Herzen der Leidtragenden nähert, fo auch den 
ela e zu einheitlicher und unwiderſtehlicher Kraft ge⸗ 

eigert hat. 

So glänzend die Siege auch waren, die der Kronprinz Friedrich Wilhelm 
erfochten oder zu denen er in entſcheidender Weiſe beigetragen hat: zu 
nicht minderem Danke iſt ihm das Vaterland verpflichtet dafür, d 
als Heerführer aus den ihm unterſtellten preußiſchen, bayriſchen, würtem⸗ 
bergiſchen und badiſchen Truppenkörpern eine von einheitlichem Geiſte und 
von gleicher Verehrung für den preußiſchen Anführer beſeelte Armee zu⸗ 
ſammenzuſchweißen verſtand. Nicht lauterer Jubel ſcholl dem Kronprinzen 
des Deutſchen Reiches entgegen in Berlin beim Siegeseinzug der aus 

rankreich heimkehrenden Krieger, als da er, einen Monat ſpäter, an der 

pitze der heimkehrenden bayriſchen Armeecorps in München einritt. Mit 
jeder neuen Inſpectionsreiſe, die den ſüddeutſchen Truppen galt, wuchs 
ie Bewunderung und Liebe, die man dem Erben der Kaiſerkrone ent⸗ 

egenbrachte. Und wenn man einem Süddeutſchen die Aufgabe ftellte, das 
bel zu 1 wie der Preuße ausſehen müſſe, der zur a. Süd⸗ 
deutſchlands Preußen in Deutſchland könne aufgehen laſſen, ſo nannte er 
den „Kronprinzen Fritz“. Der Norddeutſche erſcheint dem Bewohner des 
deutſchen Südens meiſt zu einſeitig, zu ſchroff, zu ernſt; die Vielſeitigkeit 
des Kronprinzen, ſein leutſeliges Lächeln, der Zauber der blauen Augen, 
die das edelgeſinnte Gleichmaß ſeiner Seele wiederſpiegelten, ſind für den 
Süddeutſchen ebenſo unwiderſtehlich geweſen, wie für jeden Andern, dem 
die Gunſt zu Theil wurde, ihm zu nahen. So wird denn auch der Schmerz 
um ſeinen Verluſt im Süden des Mains nicht minder beftig gefühlt als 


orden. 

Aber noch eine andere Tugend trug dazu bei, ihn den Herzen aller 
Deutſchen nahe zu bringen: das war ſein milder, mitleidsvoller 
Sinn, bei deſſen Bethätigung ihm ſeine Sac ige Gemahlin zur Seite 
ſtand. Redner erinnert an den denkwürdigen Aufruf zur Begründung 
einer Invalidenſtiftung für ganz Deutſchland. 

Die Einheit des Deutſchen Reiches verſtand er in dem Sinne, daß 
jeder Beſtandtheil desſelben in ſeiner Eigenthümlichkeit bleiben ſollte, was 
er war; hiermit ſollte dem großen gemeinſamen Vaterlande die rechte 
Weihe und dem, was auf blutiger Wahlſtatt errungen, der beſte Kitt ver⸗ 
liehen werden. ; ET 5 

Entſprechend ſeinem milden, verſöhnlichen Sinne hat er in zahlreichen 
Fällen, wo die Nothwendigkeit der Dinge oder die Schroffheit maßgeben⸗ 
der Perſönlichkeiten eine geſchict ausgleichende Hand erforderte, Gegenſätze 
zwiſchen politiſchen Parteien und mit auswärtigen . ee erfolgreich 
ern Als im Jahre 1878 eine frevelhafte Mörderhand des Kaiſers 

ajeſtät nöthigte, dem Sohne die Regentſchaft zu übertragen, hat dieſer 
trotz der Ungeheuerlichkeit des Verbrechens e Glauben an den guten 
Geiſt des Volkes nicht verloren und durch Vollziehung des erſten Socia⸗ 
liſtengeſetzes die Mittel inaugurirt, um die ungeſund gage Hefe der irre⸗ 

eleiteten Maſſen unſchädlich zu machen. Während derſelben Stellvertretung 
at er in wohlwollender und erfolgreicher Weiſe die Anbahnung des 
Friedens mit der katholiſchen Kirche gefördert. 

Der bewunderungswürdigſte Vorzug ſeines Charakters aber war 
die beſcheidene Entſagung, mit welcher er faſt peinlich beſtrebt war, 
ſeine eigenen Verdienſte A eten zu laſſen. Das find Zeugen feiner 
Armeebefehle und ungezählte unter ſeinen meiſterhaften öffentlichen Reden. 
Denn ein gottbegnadeter Reduer war er. Die c beherrſchte 
er im mündlichen nicht weniger als im ſchriftlichen Gebrauch bis zu dem 
rade, daß nie ein Wort zu viel, nie ein Wort zu wenig angewandt 
wurde, und durch die Anmuth der Satzformen und ſeine klangvolle Mannes⸗ 
ſtim me begeiſterte er die Zuhörer. Und wie edel iſt die Sprache in ſeiner 
unvergeßlichen Proclamation an ſein Volk, in dem Erlaſſe an den Reichs⸗ 
kanzler: Kundgebungen, welche der Tod zugleich zu ſeinem politiſchen Teſta⸗ 
ment gemacht hat! Der Gerechtigkeitsſinn, der aus ihnen ſpricht, hat ihm 
die Liebe und Hochachtung aller Unterthanen in dem Maße erworben, 
daß der leider meiſt als wahr erprobte Spruch: „Bene facere et male 
andire regium est (der Könige königliches Schickſal iſt es, Gutes zu thun 
und ſchlechte Nachrede zu ernten) für Kaiſer Friedrich in das Gegentheil 
verwandelt iſt: „Bene facere et bene audire regium est. 

Wie die claf iſchen Reliefs der Forderung genügen mußten, daß außer 
der 8 rundfläche eine ideale obere Fläche vom Künſtler inne⸗ 
gehalten würde, über welche kein Theil der Darſtellung hingusgriffe, fo 
ragen die erwähnten Tugenden Friedrichs III. bis zu gleichmäßiger idealer 
Höhe und laſſen ihn als einen ethiſch vollkommenen Fürſten er⸗ 
ſcheinen. Wie aber in jedes Menſchen Geiſt neben den uon ſich auch nad n 
entwickeln, welche ihn über jene gleichmäßige obere ideale Fläche empor⸗ 
reißen, ſo kennzeichnen den großen Todten drei Leidenſchaften: heiße 
Liebe zu feinen hehren Eltern, feiner treuen Gattin, feinen zärtlich gegen: 
liebenden Kindern, todesmuthige Hingebung für das Wohl jeines 
Volkes, i ENGE für alles Schöne, wie es insbeſondere die 
Kunſt darbietet. Zwar kann keines Fürſten Gewalt die Kunſt zur Blüthe 
treiben; doch durch Förderung des Kunſtgewerbes den Sinn für das 
künſtleriſch Schöne zu pflegen und bis in die unterſten Schichten der Be— 
völkerung zu tragen: das kann einem Fürſten gelingen, wenn er, wie 
uns III., dem Wahlſpruche folgt: „Furchtlos und beharrlich!“ Der 

itte des preußiſchen Königshauſes gemäß erlernte er als Knabe zwei 

andwerke: die Tiſchlerei und die Buchbinderei. Daraus wuchſen die 

eime zu dem mächtigen Intereſſe, welches er als Mann am Kunſtgewerbe 
nahm. Das Studium der Weltausſtellungen zu London, Paris und Wien 
lehrte ihn, in wie beſchämender Weiſe das vaterländiſche Gewerbe von 
dem Betriebe anderer Nationen überholt war. Schon im Jahre 1872 er⸗ 
öffnete er im Verein mit ſeiner kunſtſinnigen Gemahlin eine Ausſtellung 
8 Erzeugniſſe in Berlin: das erſte in der ſtattlichen 
Reihe jener Bildungs mittel des Kunſtgewerbes, durch die es ihm gelang, 
ſein Vaterland auch auf dieſem Gebiele den bevorzugteſten Völkern eben⸗ 
bürtig zu machen. Die feierliche Einweihung des Kunſtgewerbemuſeums 
am Geburtstage der Kronprinzeſſin Victoria im Jahre 1881 bildete die 
Krönung dieſer Beſtrebungen.) 

„Wie er erkannt hatte, daß das Höchſte in der Kunſt um fo leichter ge 
leiſtet werden kann, aus je zahlreicheren Denkmälern das griechiſche Schön⸗ 
heitsideal dem Betrachtenden entgegenleuchtet, ſo hat er ſeit dem Jahre 


eingedenk, daß dem Kaiſer Friedrich die 
Rechts nicht minder am Herzen en hat als Friedrich d. Gr. die des 
preußiſchen Rechts und daß das Rieſenwerk der Schaffung eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich durch das Intereſſe, welches 
der Hingeſchiedene fortwährend an dieſen Arbeiten nahm, glücklichſt ge⸗ 
fördert worden iſt. 9 

beamte ſeid wohlwollend und mild wie er 


neuen Dombrücke. 
von 5750 M. zur Anlage einer Nieder⸗Druck⸗Dampfheizung für den Stadt⸗ 
verordneten⸗Saal ꝛc. 


mädchen von der 
Regenmantel, ein ſchwarz wollener Rod, ein brauner Satin-Oberrod und 
ein dunkelbraunes Düffeljaquet, einem 5 von der Kleinen 
Scheitnigerſtraße ein werthvoller, großer gel 


Kaiſers, einer Fleiß 


Sie mit Mir trauern. 
Leiden Meines hochſeligen Herrn Vaters, die erſchütternde Thatſache, 
daß Ich drei Monate nach dem Hintritt weiland Sr. Maſeſtät des 


1871 die Mühe ſich nicht verdrießen laſſen, als Protector der kgl. Mufeen 
antreibend, rathend und helfend einzugreifen, und die Alterthuͤmsforſcher 
ſind ihm zu beſonderem Dank verpflichtet für die Bereicherung, welche e 
“ei Ion 5 we unternommenen Ausgrabungen auf bellen, em Bode 
gebra en. 

Einer ſeiner Lieblingswünſche war es, daß ein großartiger Campo 
Santo beim Dom zu Berlin die Grabmäler aller Hohenzollern vereinigen 
möchte; in kurzen geſchichtlichen Charakteriſtiken wollte er ſelbſt die Indi⸗ 
vidualität der Vorfahren inſchriftlich vereinigen: nicht unähnlich der mit 
iſtoriſchen ha eſchmückten Reihe der Wohlthäter des römiſchen 

taates, mit deren Statuen Auguſtus die Halle des Marstempels auf 
dem Forum er ee ſchmückte. Nun hat der Tod der Zahl der Hohen: 
8 Grabdenkmäler dasjenige des Begründers des finnigen Planes 
angereiht. 

Den Reichthum des Geiſtes Kaiſer Friedrichs des III. dem Gedächtniß 
gegenwärtig zu halten und a N Schilderung deſſelben zur Nach 
eiferung anzuſpornen, darf keine Bildungsſtätte der deutſchen Jugend 
müde werden. 

Ihr, Commilitonen, die Ihr dem Studium der Theologie obliegt, um 

einſt die göttliche Lehre zu verkünden und als Seelſorger die Herzen der 
Bedrängten zu erheben, gedenkt ſtets der Worte des hohen Verblichenen: 
Ich will, daß der ſeit Jahrhunderten in Meinem Hauſe heilig gehaltene 
Grundſatz religizſer Duldung auch ferner alle Meine Unterthanen, welcher 
Religionsgemeinſchaft und welchem Bekenntniß ſie auch angehören, zum 
* gereiche. Ein Jeglicher funter ihnen ſteht meinem Herzen gleich 
nahe.“ 

Ihr, Commilitonen, die Ihr der Rechtswiſſenſchaft Euch widmet, bleibt 
ntwickelung des Deutſchen 


Als Richter ſeid cht wie er, als Verwaltungs⸗ 

Ihr, Commilitonen, die Ihr dem Berufe des Arztes zuſtrebt, kennt 
den Spruch des Hippokrates, daß die Br Kunſt J reien beruht: 
dem Kranken, der Krankheit und dem Arzt. Wenn Ihr dem Kranken 
auf ſeinem Scmergenstager Troſt und Muth einſprecht, weil zur Be⸗ 
kämpfung der Krankheit nicht nur der Arzt, ſondern auch der Kranke ſelbſt 
beitragen könne, ſtärkt ſeine Geduld durch den Hinweis auf das muthige 
Ringen, durch welches dem kaiſerlichen Dulder die Kraft ward, der 
Regentenpflicht mitten im ſchwerſten Leiden zu genügen! 

Ihr, Commilitonen, endlich, die Ihr den Lehrerberuf erwählt habt, ver⸗ 
gebt nie die kaiserliche 1 daß, ſo ſehr auch eine höhere Bildung 
immer weiteren Kreiſen mugänglic gemacht werden muß, doch zu ver: 
meiden iſt, daß durch Halbbildung ernſte Gefahren geſchaffen werden, und 
ſorgt dafür, daß nicht durch einſeitige 9 vermehrten Wiſſens die 
erziehliche Aufgabe der Schule unberückſichtigt bleibe! 

In Euer Aller Herzen aber klinge nach das weiſe Wort des Ent⸗ 
ſchlafenen: „Vaterland und akademiſches Bürgerthum werden nur dann 
wahrhaft ſegensreich auf einander wirken, wenn ſie in ihrer Lebensthätig⸗ 
keit die gleichen Tugenden bewahren. Je höhere Gipfel in Wiſſenſchaft 
und im: gef ichtlichen Leben erftiegen find, je ſtolzere 
größerer Beſonnen heit und Selbſtverleugnung bedarf es 

Und nun, Commilitonen, ſenkt die Fahnen gen Sonnenuntergang, nach 
dem bleichen Abbild Kaiſer Friedrichs hin! Wir aber, die wir hier ver. 
ſammelt ſind, erheben uns alle und geloben feierlich, daß, ſo viele deutſche 

a in dieſem Saale ſchlagen, fo viele Kenotaphien unſerem herrlichen 
aiſer Friedrich errichtet bleiben von unſerem Schmerze und unſerer Liebe! 

Bei den letzten Worten der Rede, die ſichtlich einen mächtigen und 
nachhaltigen Eindruck auf die Zubörer ausübte, erhob ſich die Verſamm⸗ 


lung von ihren Plätzen und die Fahnen ſenkten ſich nach der bleichen 


iele winken, deſto 


Büſte des Verſtorbenen hin: ein wahrhaft ergreifender Augenblick. Der 
Sängerchor intonirte den vierſtimmigen Choral in Bach'ſcher Bearbeitung: 


„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden ꝛc.“ und beſchloß damit die denkwürdige 


Feier. 


“ eee eee Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 

verordneten⸗Verſammlung findet am Donnerstag, 28. Juni cr., Nach⸗ 

mittag 4½ Uhr ſtatt. Von den Vorlagen, ide bisher noch nicht auf 

der Tages⸗Ordnung ſtanden, kommen u. A. zur Berathung: Gutachten 

des Ausſchuſſes V über rue von 123500 M. zum Bau einer 
ar 


Verkauf von cellen in Ranſern. Bewilligung 


* Militäriſches. Oberſt Frhr. v. Schleinitz, Commandeur des 


Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſ.) Nr. 1 iſt unter Stellung à la suite dieſes Re⸗ 
giments mit der Führung der 28. Cav.⸗Brigade beauftragt 
Frankenberg⸗Proſchlitz, etatsmäßiger Stabsoffizier des 1. Hann. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 13, wurde zum Commandeur des Leib⸗-Kür.⸗Regiments 
(Schleſ.) Nr. 1 ernannt. 


Major von 


* Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski begiebt ſich heute 


zu einer Schwurgerichtsſitzung nach Hirſchberg. 


Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Dienſt⸗ 


errenſtraße aus ſeiner Schlafkammer ein graublauer 


I er Hund (ruſſiſche Steppen⸗ 
Race). — Abhanden gekommen iſt einem Kaufmann von der Neuen 
Taſchenſtraße eine ese 5 von Meerſchaum mit dem Portrait des 

i hersfrau von der Kloſterſtraße ein Paar goldene 
Schlangenohrringe, einer Reſtaurateuxrin von der Roſenthalerſtraße ein 
goldener Pfeilohrring mit blauen Türkiſen beſetzt. 


— . — — 


Telegramme. 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Eröffnung des Reichstages. 
Die Thronrede, mit welcher Kaiſer Wilhelm II. den Reichstag 


eröffnete, hat folgenden Wortlaut: 


Geehrte Herren! 
Mit tiefer Trauer im Herzen begrüße Ich Sie und weiß, daß 
Die friſche Erinnerung an die ſchweren 


Kaiſers Wilhelm berufen war, den Thron zu beſteigen, üben die 
gleiche Wirkung in den Herzen aller Deutſchen, und Unſer Schmerz 
at warme Theilnahme in allen Ländern der Welt gefunden. Unter 
dem Drucke deſſelben bitte Ich Gott, mir Kraft zur Erfüllung der 
hohen Pflichten zu verleihen, zu denen ſein Wille Mich berufen hat. 

Dieſer Berufung folgend, habe ich das Vorbild vor Augen, welches 
Kaiſer Wilhelm nach ſchweren Kriegen, in friedliebender Regierung 
ſeinen Nachfolgern hinterlaſſen, und dem auch Meines hochſeligen 
Herrn Vaters Regierung entſprochen hat, ſoweit die Bethaͤtigung 
ſeiner Abſichten nicht durch Krankheit und Tod verhindert worden iſt. 

Ich habe Sie, geehrte Herren, berufen, um vor Ihnen dem 
deutſchen Volke zu verkünden, daß Ich entſchloſſen bin, als Kaiſer 
und als König dieſelben Wege zu wandeln, auf denen Mein hoch⸗ 
ſeliger Herr Großvater das Vertrauen ſeiner Bundesgenoſſen, die 
Liebe des deutſchen Volkes und die wohlwollende Anerkennung des 
Auslandes gewonnen hat. Daß auch Mir dies gelinge, ſteht bei 
Gott, erſtreben will Ich es in ernſter Arbeit. 

Die wichtigſten Aufgaben des Deutſchen Kaiſers liegen auf dem 
Gebiete der militäriſchen und politiſchen Sicherſtellung des Reiches 
nach außen, und im Innern in der Ueberwachung der Aus⸗ 
führung der Reichsgeſetze; das oberſte dieſer Geſetze bildet die 
Reichsverfaſſung, ſie zu wahren und zu ſchirmen in allen Rechten, 
die fie den beiden geſetzgebenden Körpern der Nation und jedem 
Deutſchen, aber auch in denen, welche fie dem Kaiſer und jedem der 
verbündeten Staaten und deren Landesherren verbürgt, gehört zu den 
vornehmſten Rechten und Pflichten des Kaiſerö. 


An der Geſetzgebung des Reiches habe Ich nach der Verfaſſung 
mehr in Meiner Eigenſchaft als König von Preußen, wie in der des 
Deutſchen Kaiſers mitzuwirken, aber in beiden wird es Mein Be⸗ 
ſtreben ſein, das Werk der Reichsgeſetzgebung in dem gleichen Sinne 
fortzuführen, wie Mein hochſeliger Herr Großvater es begonnen 
hat. Insbeſondere eigne Ich mir die von ihm am 17. No⸗ 
vember 1881 erlaſſene Botſchaft ihrem vollen Umfange nach an, 
und werde im Sinne derſelben fortfahren, 


den Schutz erſtrebe, den fie im Anſchluß an die Grundſätze der chriſt⸗ 
lichen Sittenlehre den Schwachen und Bedrängten im Kampfe um 
das Daſein gewähren kann. Ich hoffe, daß es gelingen werde, auf 
dieſem Wege der Ausgleichung ungeſunder geſellſchaftlicher Gegenſätze 
näher zu kommen, und hege die Zuverſicht, daß Ich zur Pflege unſerer 
inneren Wohlfahrt die einhellige Unterſtützung aller treuen Anhänger 
des Reiches und der verbündeten Regierungen finden werde, ohne 
Trennung nach geſonderter Parteiſtellung, ebenſo aber halte Ich für 
geboten, unſere ſtaatliche und geſellſchaftliche Entwicklung in den 
Bahnen der Geſetzlichkeit zu erhalten und allen Beſtrebungen, welche 
den Zweck und die Wirkung haben, die ſtaatliche Ordnung zu unter⸗ 
graben, mit Feſtigkeit entgegenzutreten. 

In der auswärtigen Politik bin Ich entſchloſſen, Frieden zu 
halten mit Jedermann, ſo viel an mir liegt, Meine Liebe zum 
deutſchen Heere und Meine Stellung zu demſelben werden 
Mich niemals in Verſuchung führen, dem Lande die Wohl⸗ 
thaten des Friedens zu verkümmern, wenn der Krieg nicht 
eine, durch den Angriff auf das Reich oder auf deſſen Verbündete, 
uns aufgedrungene Nothwendigkeit iſt. Unſer Heer ſoll uns den 
Frieden ſichern und, wenn er uns dennoch gebrochen wird, im Stande 
ſein, ihn mit Ehren zu erkämpfen. Das wird es mit Gottes Hilfe 
vermögen nach der Stärke, die es durch das von Ihnen einmüthig 
beſchloſſene jüngſte Wehrgeſetz erhalten hat. Dieſe Stärke zu Angriffs⸗ 
kriegen zu benutzen, liegt Meinem Herzen fern. Deutſchland bedarf 
weder neuen Kriegsruhmes, noch irgend welcher Eroberungen, nach⸗ 
dem es ſich die Berechtigung, als einige und unabhängige Nation zu 
beſtehen, endgiltig erkämpft hat. a 

Unſer Bündniß mit Oeſterreich⸗Ungarn iſt öffentlich bekannt; Ich 
halte an demſelben in deutſcher Treue feſt; nicht blos, weil es ge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſondern, weil Ich in dieſem defenſiven Bunde eine 
Grundlage des europäiſchen Gleichgewichtes erblicke, ſowie ein Ver⸗ 
mächtniß der deutſchen Geſchichte, deſſen Inhalt heut von der öffent: 
lichen Meinung des geſammten deutſchen Volkes getragen wird, und 
dem herkömmlichen europäiſchen Voͤlkerrechte entſpricht, wie es bis 
1866 in unbeſtrittener Geltung war. 

Gleiche geſchichtliche Beziehungen und gleiche nationale Bedürfniſſe 
der Gegenwart verbinden uns mit Italien. Beide Länder wollen die 
Segnungen des Friedens feſthalten, um in Ruhe der Befeſtigung 


ihrer neu gewonnenen Einheit der Ausbildung ihrer nationalen 


Inſtitutionen und der Förderung ihrer Wohlfahrt zu leben. Unſere 
mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien beſtehenden Verabredungen ge⸗ 
ſtatten Mir zu Meiner Befriedigung die ſorgfältige Pflege Meiner 
perſönlichen Freundſchaft für den Kaiſer von Rußland und der ſeit hundert 
Jahren beſtehenden friedlichen Beziehungen zu dem ruſſiſchen Nachbarreiche, 
welche Meinen eigenen Gefühlen ebenſo wie den Intereſſen Deutſch⸗ 
lands entſpricht. In der gewiſſenhaften Pflege des Friedens ſtelle 
Ich Mich ebenſo bereitwillig in den Dienſt des Vaterlandes, wie in 
der Sorge für unſer Kriegsheer, und freue Mich der traditionellen 
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten, durch welche Mein Be⸗ 
ſtreben in erſterer Richtung befördert wird. 

Im Vertrauen auf Gott und auf die Wehrhaftigkeit unſeres 
Volkes hege Ich die Zuverſicht, daß es uns für abſehbare Zeit ver⸗ 
gönnt ſein werde, in friedlicher Arbeit zu wahren und zu feſtigen, 
was unter der Leitung meiner beiden in Gott ruhenden Vorgänger 
auf dem Throne kämpfend erſtritten wurde. 


dahin zu = übertragen, mit der Directive, im Inhalte der Adreſſe jede politiſche 
daß die Reichsgeſetzgebung für die arbeitende Bevölkerung auch zu vermeiden. 


Berlin, 25. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten geſtern 
nach der Ankunft in Charlottenburg das Mauſoleum und verrichteten 
ihr Gebet am Sarge des Kaiſers Wilhelm. — Der Kaiſer empfing 
den König von Sachſen auf dem Bahnhofe. Um 6 Uhr findet ein 
Familiendiner bei den Majeſtäten ſtatt. — Gutem Vernehmen nach 
wird der Seniorenconvent des Reichstages einſtimmig beſchließen, die 
Ausarbeitung eines Adreßentwurfes den drei Präſidenten des Hauſes 


Berlin, 25. Juni. Der König von Sachſen iſt um 11 Uhr 
auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffen. Er wurde vom Kaiſer und 
dem Prinzen Leopold empfangen. Zum Ehrendienſt befohlen waren 
die Generalität und der ſächſiſche Geſandre. Am Bahnhofe befand 
ſich eine Ehrencompagnie des 3. Garderegiments, der Kaiſer und der 
König ſchritten die Front derſelben ab, und ließen fie hierauf defiltren. 
Der Kaiſer begleitete den König ins Schloß. 

Köln, 24. Juni. Sämmtliche hieſige Geſangvereine unter Füh⸗ 
rung des Kölner Männer⸗Geſangvereins hielten heute Nachmittag eine 
von Tauſenden beſuchte erhabende Trauerfeier für den hochſeligen 
Kaiſer Friedrich im Gürzenich⸗Saale ab. Nach dem Abſingen mehrerer 
Choräle erfolgte die Gedächtnißrede, gehalten von dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Hamm. 

Petersburg, 25. Juni. Geſtern Abend kam General von Pape 
in Begleitung des Majors von Eulenburg hier an. Derſelbe wurde 


am Bahnhofe vom Oberſten Villaume und dem geſammten Perſonal] g 


der deutſchen Botſchaft empfangen und nimmt Wohnung im Winter⸗ 
palais. Heute begiebt er ſich nach Peterhof, um die Thronbeſteigung 
des Kaiſers Wilhelm anzuzeigen. 

Hamburg, 24. Juni. Der Poſtdampfer „Gellert“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von New⸗Hork kommend, 
heute früh 3 Uhr in Plymouth angekommen. 

Bremen, 23. Juni. Der Schnelldampfer „Trave“, Capitän W. Willi⸗ 
erod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 13. Juni von 
remen und am 14. Juni von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 

Mittag wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Bremen, 21. Juni. Der Poſtdampfer „Rhein“, Capt. W. Kuhlmann, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 6. Juni von Bremen 
abgegangen war, ift heute 6 Uhr Morgens wohlbehalten in Baltimore an⸗ 
gekommen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 5. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,16 m, U.⸗P. + 1,27 m. 


Handels-Zeitun g. 


W. T. B. Berlin, 25. Juni. Die Subscription auf die 4% procent. 
ungarische Investitions-Goldanleihe bei den hiesigen Zeichnungsstellen 
wurde sofort nach Eröffnung geschlossen. 

„Deutscher Walzwerksverband. Der deutsche Walzwerksverband 
hat mit dem oldenburgischen Werke zu Augustfehn, welches nebst dem 
Eisenwerke zu Ilsenburg, wie schon gemeldet, bereits früher ein Ver- 
tragsverhältniss abgeschlossen hatte, Verhandlungen angeknüpft behufs 
vollständigen Eintritts in den Verband. Die Versuche des Verbandes, 
mehrere noch aussenstehende Werke — zumal solche, die Flusseisen 
herstellen — zum Beitritt zu bewegen, hatten bisher keinen Erfolg. 
In Folge dessen beabsichtigt der Verband, der K. zig. zufolge, im 
Wettbewerb mit den fernstehenden Flusseisenwerken Flusseisen auch 
unter den. gewöhnlichen Verbandspreisen zu verkaufen und durch 
billigere Preise dem schädigenden Wettbewerb von Nichtverbandswerken 
zu begegnen. 

. 5 rsensteuer, Wie die amtliche Nachweisung ergiebt, wurden 
im Mai erzielt . 

1888 1887 
für Schlussscheine 6＋—＋⁵ ꝶ̃ 789 520 525 716 
für Werth papiere — 476 217 308 242 

von 263 804 M. resp. 167 975 M. Im 

. resp. 196 400 M. erzielt. Es wurden in 


Es resultirt also ein P 
Mai 1886 wurden 611834 
1888 bisher vereinnahmt für 

ß Schlussscheine Werthpapiere 
Januar..... e . . N. 711477 368 358 
Februar s „ 663 187 387 449 
Mir sd u Nees ese, MOL 2809 
o 11 483 


Ma b e getan nn „ 789 520 476 217 


3 3 b 
Ig dchursg, uni. ucker- Bericht.] Rohzucker. 
Der Verlauf des Geschäftes war in vergangener Woche ein recht 
ruhiger. Die Frage trat, namentlich von Seiten unserer heimischen 
Rafünadeure, die sich in den Vorwochen ansehnliche Quantitäten ge- 
sichert hatten, fühlbar schwächer auf und verloren Preise durch- 
schnittlich ca. 10 Pf. per Centner. Am Schluss ist die Marktstimmung 
als unverändert ruhig zu bezeichnen. Umsatz ca. 97 000 Centner. — 
Raffinirte Zucker hatten während dieser Berichtswoche zwar einen 
ruhigen, jedoch festen Markt und wurden dieselben zu vollbehaupteten, 
vorwöchentlichen Preisen begeben. 

Ab Stationen: Granulatedzueker incl. — M., stallzucker I incl. 
über 98 pCt. — M., do. II inel. über 98 pCt. be M., Kornzucker 
excl. von 96 ax — M., do. excl. 92° Rendement 22,90—23,10 M., do. 
excl. 88° Rendement 21,85—22,10 M., Nachproducte excl. 75° Rende- 
ment 16,00—18,30 M. Bei Posten aus erster Hand: Raffinade fein excl. 
Fass 29,25 Mark, do. fein do. 28,75 M., Melis ffein do. 28,50 M.. 
Würfelzucker L inel. Kiste — M., do. II do. 29,25—29,5N M., gem. Rafſi- 
nade 1 incl. Fass — M., do. II do. 27,50—28,25 M., gem. Melis I do. 
26,50 M., do. II do. — M., Farin do. — M. Alles per 50 Kilogramm. 
Melasse: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° Be, (alte 
Grade) excl. Tonne 2,80—3,10 Mark, 80—82 Brix do. 2,80—3,10 Mark, 

eringere Qualität, nur zu Brennzwecken passend, 42—43 Be. (alte 
rade) do. 2,20 bis 2,50 M., 80 bis 82 Brix do. — M. per 50 Klgr. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht der Woche am 18, und 
20. Juni. Der Auftrieb betrug: 1) 801 Stück Rindvieh (darunter 475 
Ochsen, 326 Kühe). Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: 
Prima-Waare 33—40 M., II. Qualität 28—32 M., geringere 26—28 Mark. 
2) 1434 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleisch- 
ewicht: beste feinste Waare 34—38 M., mittlere Waare 24—28 Mark, 
3) 2136 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch- 
gewicht excl. Steuer: Prima-Waare 19—22 Mark, geringste Qualität 
14 bis 18 Mark. 4) 897 Stück Kälber erzielten Mittelpreise, 
Der Markt in Rindern, Kälbern und Schafvieh war mittelmässig, in 
Schweinen flau. Export war: Nach Oberschlesien 20 Ochsen, 86 Kühe, 
8 Kälber, 10 Hammel, nach Sachsen 78 Ochsen, 33 Kühe, nach Offenbach 
43 Ochsen, nach Metz 11 Ochsen, nach Mannheim 15 Ochsen, 7 Kühe, 
nach Hamburg 38 Ochsen, nach Geestemünde 308 Hammel, nach Berlin 
39 Ochsen, 11 Kühe, 615 Hammel. Bestand blieb: 7 Ochsen, 2 Kühe, 
124 Schweine, 68 Hammel. 

Hamburg, 23. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juni 20%, Br., 201, Gd., per Juni - Juli 
203%, Br., 2015 Gd., per Juli-August 20%, Br., 20½ Gd., per August- 
September 21¼ Br., 21 Gd., per September-October 21¾ Br., 213; Gd. 
Tendenz: etwas fester. 

Berlin, 25. Juni. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., Luisenstrasse 43/44, NW.] Die verflossene Woche 
brachte recht schleppendes Geschäft. Käufer verhielten sich in Er- 
wartung zeitgemässen Preisrückganges zurückhaltend und in der That 
mussten Notirungen Angesichts der stärkeren Production und Zufuhr 
zum Schluss der Woche wieder ermässigt werden. Bei der gegen- 
wärtigen sehr warmen Witterung empfiehlt essich übrigens, derjenigen 
Butter, welche sonst milde gesalzen wird, 1 pCt. mehr Salz zuzusetzen, 
Landbutter kam in guten Gnalitäten an den Markt und wurden aoch 
annähernd zu vorwöchentlichen Preisen gehandelt. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinste Sahnen- 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossenschaften: Ia 80—85 
bis 90, IIa 75—80, IIIA 70—75 Mark. Landbutter: Pommersche 70 bis 
75, Netzbrücher 70—75, Schlesische 70—73, Ost- und Westpreussische 
68—70, Tilsiter 70—73, Elbinger 70—73, Baierische 68—72, Polnische 
70—74, Galizische 68—70—72 Mark. 

Berlin, 23. Juni. Spiritus unversteuert mit 50 Mark Ver- 
brauchsabgabe loco ohne Fass 51,3 Mark bez., Juni, Juni-Juli und Juli- 
August 51—51,3—51,2 Mark bez., August-September 51,7—51.9 Mark 
bez., September-Oetbr. 51,8—522 Mark bez., mit 70 Mark Verbrauchs- 
sbgabe unversteuert loco ohne Fass 32,6—32,5 M. bez., Juni, Juni-Juli 
und Juli-August 31,9—32,1 M. bez., August-September 32,6—32,8 Mark 
bez., eee 32.9 — 33,1 M. bez. 

Schottisches Roheisen. wa 22. Juni. [Wochenbericht 
von Reichmann u. Co., vertreten durch Berthold Block, Breslau.] 
Unser Markt hat sich diese Woche wieder erholt, wozu zweifelsohne 
die günstigere Stimmung an den Fonds-Börsen etwas beitrug. Der 
Verkehr in m/us Warrants war zwar nicht bedeutend, doch gingen 
Preise langsam aber stetig höher, um heute fest sh 38/%½ Cassa zu 
schliessen. Von Canada trafen einige grössere Aufträge auf schottische 
Specialmarken ein, während vom Continent sich sowohl für Verschiffungs- 
marken als auch für Warrants wieder mehr Kauflust zeigt. Bestände 
im Store: 997 191 T. gegen 887 949 T. in 1887. Verschiffungen: 10 468 
. gegen 5384 Tons in 1887. Hochöfen im Betrieb: 86 gegen 83 
in 1887. 


2 Breslau, 25. Juni. [Von der Börse.] Die Börse blieb 
fest gestimmt und verkehrte im Anschluss an die steigenden Wiener 
Notitzen auf neuerdings bedeutend erhöhtem Niveau. Die günstige Be, 
wegung erstreckte sich über sämmtliche Gebiete und Renten 
Montanwerthe wie österreichische Creditactien waren. dringend 
begehrt. Als der die auswärtige Politik enthaltende Passus 
der Thronrede bekannt wurde, trat durch Realisirungen eine vorüber- 
gehende kleine Abschwächung ein, der Schluss gestaltete sich aber 
aufs Neue entschieden günstig. Geschäft lebhaft und umfangreich, 
aber geringer wie am Sonnabend, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
155% — 154%), — 1554, bez. u. Gd., Ungar. Golärente 825/;—1/,—3/, bez., 
Ungar. Papierrente 71°); bez., Verein. Königs- und Laurahütte 109 ¼ bis 
109¾—109— 109% bez., Donnersmarckhütte ult. Juni 64—65—63 bez., 
Oberschl. Eisenbahnbedart ult. Juni 89—90—89%, bez., Russ. 1880er 
Anleihe 82%/,—83 bez. Russ. 1884er Anleihe 97 bez., Orient-Anleihe II 
ult. Juni 57—1,—!/, bez., Russ. Valuta 191—189%/,—190!/, bez., Türken 
14¼ % bez., Egypter 82% Br. Italiener 97½ Gd., Mexikaner 93¼ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 25. Juni, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 155, — Dis- 


eonto-Commandit —, —. Animirt, 
Berlin, 25. Juni, 12 Uhr 35 Min. Credit -Actien 154, 75. 
Staatsbahn 94, 70. Italiener 97, 70. Laurahütte 109, 40. 1880er 


Russen 82, 70. Russ. Noten 190, 25. Aproc. Ungar. Goldrente 82, 40. 

1884er Russen 97, 30. Orient-Anleihe A 58, 20. Mainzer 103, 10. 

F 211, —. 4proc. Egypter 82,90. Mexikaner 92, 60. 
ausse. 


Wien, 25. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 90. 
Marknoten 61, 77. 4proc. ungar, Goldrente 102, 50. Hausse. 


Wien, W. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 75. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 233, 75. Lombarden 89, 25. Galizier 
204, 50. Oesterr. Silberrente 82, 10. Marknoten 61, 72. 4% ungar. 
2 102, 35. Ungar. Papierrente 89, —. Elbethalbahn 167, 75. 
"est. 


Frankfurt a. M., 25. Juni. Mittag. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, —. Laura —, —. 

Faris, 25. Juni. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


"London, 25. Juni. Consols —, — 1873er Russen —, —. 


Egypter —, —. 
Wien, 25. Juni. [Schluss-Course.] Bewegt. 

Cours vom 23. 25. Cours vom 23. 25. 
Credit-Actien.. 300 40 305 — IMark noten 61 80 61 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 25 232 40 14% ung. Goldrente. 102 — 102 — 
Lomb. Eisenb.. 88 75 90 — Silberrente 81 45 81 80 
Galizier 203 75 204 — London 126 10125 85 


Napoleonsd’or. 9 99 9 95 Ungar. Papierrente. 88 401 88 70 


— 


Cours- O Blatt. 


Breslau, . Juni 1888, 


Berlin, 25. Juni. [Amtliche Schluss-Conrse.] Realisirungen 
Eisenbahn-Siamm-Actien. Inländische Fonds, 


Cours vom 23. 25. s Cours vom 23. 25. 
Mainz-Ludwigshaf. 103 103 — D. Reichs- Anl. 4% 107 50107 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90) 83 — , do. do. 3½9 102 70/102 70 
Gotthardt-Bahn 135 —|135 10 | Preuss. Pr.-Anl.d 152 20152 — 


& 
8 


— 


8 
5 
SSN 888888828888 
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EEE | 8355858 | | 1 588 


32 
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Warschau-Wien.... 148 30 149 Pr. 3½% St.-Schldsch 101 20101 30 
Lübeck-Büchen .... 167 10167 70 Preuss. #1, cons. Anl. 106 co 100 80 
Mittelmeerbahn ... 124 50 124 40 Pre. 81% Sons. Anl. 103 40 103 50 
. Schl.31/,0/,Pfäbr.L.A 101 40 101 30 
tamm itäten. Schles. Rentenbriefe 104 80,104 90 
mem eee Piandhrieie: 10 50 
Breslau- Warschau. 52 80 52 60 
Ostpreuss. Südbahn. 115 90116 —| do. do, 3½% 100 781100 70 
a cee e 101101 
erschl.3¼ it. E. 
_  Bank-Astien. do. 41,0 1879 104 — 104 — 
Bresi.Discontobank. 99 50 99 90 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 30|103 50 
do. Wechslerbank. 98 — 98 90 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 52 20 52 20 
Deutsche Bank 162 mn 90 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 205 50 209 60 | Italienische Rente. 97 60! 97 60 
Oest. Credit- Anstalt 152 — 153 50 | Oest. 4% Goldrente 90 — 
Schles. Bankverein. 116 20117 20 do, 1000 Papierr. 
0. Silberr. 
Industrie-Gesellschaften. do. 19605 R 1 
Brsl.Bierbr. Wiesner 43 50 41 50 Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Eisenb. Wagenb. 131 — 132 — do. Liqu.-Pfandbr. 
do. verein. Oeffabr, 92 30! 92 40 Rum. 50 Staats- Obl. 
Hofm.Waggonfabrik 121 50122 75 do. 6% do. do. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 —;129 — Russ. 1880er Anleihe 
Schlesischer Cement 206 50 205 50 do. 1884er do. 
Cement Giesel. 162 — 160 10 do. Orient-Anl. II. 
Bresl. Pferdebahn. 137 70/138 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 


Erdmannsdrf. Spinn. 79 —} 73 70 do. 1883er Goldr. 109 2011 
Kramsta Leinen-Ind. 134 70133 50 Türkische Anl.. . 14 20 
Schles. Feuerversich.— —| — ] do. Tabaks-Actien 94 70 
Bismarckhütte ..... 158 — 156 10 do. Loose 35 — 


Donnersmarckhütte. 63 20 62 — | Ung. 4% Goldrente 82 — 
Dortm. Union St.-Pr. 72 7 72 50 
Laurahütte ........ 108 20 109 50 Serb. amort. Rente 80 80 
do. 4½% Oblig. 104 — 101 — | Mexikaner 92 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 139 75 138 20 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 86 50] 89 10 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 55 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 60129 — Russ. Bankn. 100 SR. 188 70 
do. St.-Pr.-A. 132 40132 10 Wechsel. 
Bochum. Gusssthl.ult 154 50 Amsterdam 8 T.. . . 168 90 


en 
58 


Tarnowitzer Act... 30 —] 30 — [London 1 Lstrl, 8 T. 20 38 

do. St.-Pr.. 97 — 98 50] do. 1 „ 3M. 20 32 

Redenhütte St.-Pr, . 101 70102 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — 

do. Oblig... 111 70/110 90] Wien 100 Fl. 8 T. 161 45| 16 

0.-8.-Eisenind.-Ges. — —| do. 100 Fl. 2M. 160 80| 161 

Schl. Dampf.-Comp. — Warschau 1008R8S T. 188 — 189 35 
ivat-Discont 2¼ 0%, 


114 
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Letzte Course. 
Berlin, 25. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringlichena Origil-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ermattend; Realisationen drückten. 
Cours vom 23. 25. Cours vom 3. | 25. 
Oesterr. Credit. ult. 152 27 158 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 102 75 102 87 
Disc.-Command..ult. 206 12208 62 Drtm. Unionst Pr. ult. 72 50| 71 25 
Berl. Handelsges. ult. 159 75 159 62 Laurahütte ....- ult. 108 25107 75 
Franzosen ult. 94 25 93 87 Egypter ult. 82 50 82 75 
Lombarden ult. 36 62 36 62 Italiener ult. 97 62 97 62 
Gelikier 2... ult. 82 75 83 12 Ungar.Goldrente ult. 382 12| 82 12 
Lübeck-Büchen .ult. 167 37|167 50 Russ. 1880er Anl. ult. 82 25! 82 62 
Marienb.-Mlawkault. 63 —| 63 — | Russ. 1884er Anl. ult. 96 50 96 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 25 97 — | Russ. II. Orient-A. ult. 56 50 56 75 
Mecklenburger. ult. 158 75158 75 Russ. Banknoten ult. 188 25189 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 25. Juni, 12 Uhr 35 Minuten. E 
Weizen (gelber) Juni-Juli 167, 50, Septbr.-Oct. 168, 25. Roggen Juni-Jv 
129, 50, Septbr.-Octbr. 133, 5. Rüböl Juni 47, —, Septbr.-Öetbr. 47, —. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51, 60, 50er August-Septbr. 52, 30 Petroleum 
loco 22, 80. Hafer Juni-Juli 116, 50. 


Berlin, 25. Juni. [Schlussbericht] 
Cours vom 23. 25. Cours vom 23. W. 

Weizen. Gestiegen. Rüb öl. Matt. 

Juni-J uli 165 — 168 75 Juni 47 10 46 90 

Septbr.-Octbr. ... 166 — 169 — | Septbr.-Octbr. ... 47 10 46 80 
Roggen. Besser. 

Juni-Juli ....»-- 127 75130 — Spiritus. Besser. 

Juli-August ..... 127 751130 — ] loco (versteuert!) — —| — — 

Septbr.-Octbr. . . . 131 25133 50] do. 50er 51 30 52 — 
Hafer. do. ber de 32 50 32 90 

Juni-J uli 115 — 118 —] 50er Juni-Juli . 51 90 52 70 

Septbr.-Oetbr. .. . 115 75118 —| - 50er Aug.-Septbr. 51 90 53 40 

Stettin, W. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 29. 25. Cours vom 23. | 2. 

Weizen. Steigend. Rüböl. Ruhig. 5 

Juni- Juli 164 501166 50] Juni- Juli 48 50; 48 50 

Septbr.-Octbr. ... 167 = 170 — Septbr.-Oetbr. 47 50 47 — 

Spiritus. 

Roggen. Steigend. ! loco ohne Fass... — —| — — 

Junj-Juli ....... 123 50125 50] loco mit 50 Mark 


-Octbr. .. . 126 50130 — | Consumsteuerbelast. i 
* loco mit 70 Mark 31 50) 32 — 
Juni-Juli 70er ... 
August-Sepibr.70er 32 201 32 70 


Petroleum. 
loco (verzollt) . . 11 40 11 40 


Budapest, 23. Juni. [Ungarische Allgemeine Creditbank 
Waarenabtheilung.] Mais. Für diesen Futterstoff zeigten die Con- 
sumenten auch diese Woche nur eine sehr beschränkte Kauflust und 
es gingen im Ganzen nur ca. 15000 Metercentner zu 6,3050 Fl. ab. 
Eine Partie von ca. 2000 Metr. Cinquantin löste 6 Fl. Lieferungswaare 
pro Juni wird fortdauernd stark gekündigt, und dies im Verein mit 
ostentativen Abgaben brachte für den Juni-Termin bedeutende Preis- 
Variationen; man handelte diesen Termin von 6,90—6,54 Fl. abwärts, 
dann bis 6,80 Fl. aufwärts und nach einem neuerlichen Rückfalle gas 
6,50 Fl. notiren wir ihn heute & 6,49--50 Fl. Juli-Augnst-Lieferung 
hielt sich zwischen 6,54 und 6,39—35 Fl. Mai-Juni 1889 „ 5,59 bis 
43—48 Fl., und notiren wir heute 6,36—38 resp. 5,47—49 FL 


— une 


Ausweise. 


W. T. B. Die Einnahmen des Itallenisohen Mittelmeer-Eisenbahn- 
netzes während der zweiten Decade des Monats Juni 1888 betrugen 
nach provisorischer Ermittelung im Personenverkehr 1282 151,44 im 
Güterverkehr 1 996 330,88, zus. 3 278 482,32 Lire, gegen 3195 305,93 
Lire in der gleichen Periode des Vorjahres, also mehr 83 176,39 Lire. 

W. T. B. Ausweis der Karl-Ludwigsbahn (gesammtes Netz) vom 
11. bis 20. Juni 260 304 Fl., Mehreinnahme 47 252 Fl., die Einnahmen 
des alten Netzes betrugen in derselben Zeit 196 662 Fl., Mehreinnahme 


28 810 Fl. 
— —— — — — NER WESSEVG ESSEN RNEEREERNBBE SEEN 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


853883 8 
0 25 5 wind. Wette Bemerk 
rt. 25 2 8 8 ind. etter. emerkungen. 

288888 

38234 

EEE! — 
Mullaghmore..| 766 15 0 5 wolkenlos. | 
Aberdeen..... 770 9 \oxo 1 |wolkig. 
Christiansund .| 771] 12 WSW 1 Nebel. 
Kopenhagen ..| 768 17 WSW 1 beiter. 
Stockholm. 767 18 ONO 4 wolkenlos. 
Haparanda....| 764 13 |N 2 h. bedeckt. 
Petersburg 763 | 10 NNO 1 [bedeckt. 
Moskau....... 757 12 NW 1 wolkenlos, 
Cork, Queenst.] 746 18 8 3 |h. bedeckt, 
a 768 — — — 
Helder 767 1802 h. bedeckt. 
K 768 18 ONO 1 heiter. 
Hamburg 767 190 3 wolkenlos. 
Swinemünde 767 17 NO 2 wolkenlos. 
Neufahrwasser | 767 | 19 080 1 h. bedeckt. 
Memel. | — 16 N 2 h. bedeckt. 
Paris 4 764 le 1 — — 
Münster 764 20 ONO 2 |bedeckt. 
Karisruhe.....| 764 19 NO 1 h. bedeckt. 
Wiesbaden 764 22 | still wolkig. Nachts Gewitter. 
München 765 19 NO 1 heiter. 
Chemnitz 765 210 1 heiter. 
Berlin 766 20 80 1 heiter. 
Wien Ike — 1801 E x 
Breslau 767 18 10 1 h. bedeckt. 
Isle d' Aix — — — — 
N — — — — 
ieee 763 26 still heiter. 


Uebersicht der Witterung. ar 

Die Luftdruckvertheilung hat sich im Allgemeinen seit gestern nicht 
geändert, nur über Westeuropa beginnt das Barometer zu fallen. 
Somit häft auch das heitere und warme Wetter über Central-Europa, 
bei schwachen, meist östlichen Winden, an. Das Thermometer er- 
reichte gestern zu Kassel, Berlin und Bamberg einen Stand von 29 
Grad, zu Magdeburg von 30 Grad. Im Süddeutschland fanden Gewitter 
mit starken Regenfällen statt. Kaiserslautern meldet 30 mm, Wies- 
baden 25 mm. Obere Wolken ziehen meist aus südöstlicher Richtung. 


Sämmtl. Journa eu. Lieferungs-Werke frei ins Haus. Felder's Buchh. 


Gestern Abend 10 Uhr verschied nach kurzen, schweren 
Leiden im 80. Lebensjahre unser lieber, herzensguter Gatte, 
Vater, Schwieger- und Grossvater, der Rentier 


Ernst Spiller. 


Tiefbotrübt widmen diese Nachricht theilnehmenden Ver- 
wandten und Bekannten statt besonderer Meldung, 


Kreuzburg, den 24. Juni 1888. [7693] 
Die Hinterbliebenen. 


Courszetiel der Breslauer Börse vom 25. Juni 1888; 


Amtliche Course (Course von 11—123/,). 
Ausländische Fonds, 


Wechsel-Course vom 35. Juni. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,15 B 


— 
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Mit Bezugnahme auf den Anschlag am schwarzen Brett 
der Universität erlaubt sich das unterzeichnete Comité die 
Commilitonen zu der am Mittwoch, den 27. Juni, 
12 Uhr Mittags, in Liebich’s Etablisse- 
ment. Gartenstrasse Nr. 19, stattfindenden 
Trauerfeier zum Gedächtniss an 
weiland Se. Majestät Friedrich III. er- 


gebenst einzuladen. [7691] 


Das Comité der studentischen Trauerfeler, 
I. A. 
G. Kissrow, 
stud. phil. 


ii 1 Geſtorben: Frl. Adelheid Serlo, 
Familiennachrichten. Berlin. Hr. Lt. a. D. Rudolph 
Verlobt: Frl. Ida Marquardt,] v. Oppelu⸗Bronikowski, Elbing. 
Hr. Rittergutsbeſ. Haus Will⸗] Fr. Major Bertha o. Glaſenapp, 
now, Berlin — Schmilz. Fräul. 55 v. Wacholtz, verw. gew. von 
Ella Craſemann, Hr. Lieut. ormann, Berlin. Hr. Hauptm. 
Alexander v. Salviati, Bonn] a. D. Otto Auguſt Emil von 
— Hamburg. Frl. Eliſabeth von] Stojentin, Hamburg. Hr. Paſtor 
Gerhardt, Hr. Hptm. Theodor . Wilberg, Bärwalde 


von Paczensky u. Tenczin, 
Schnurrbartbinden! 


Berlin. Frl. Annie v. Seebach, 
r. Fedor Conrad, Berlin 
rachenberg. Fräulein Hedwig } 
Seiffert, Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Frie⸗ iſt das einzige unſchädliche Mittel, um 
d. Schnurrbart eine elegante ſchneidige 
Fagon zu geben, à Stck. 50 Pf., 75 Pf. u. 
1 Mk. empf. Rob. Arndt, Schloßohle 4. 


drich Sayffärth, Berlin. 
Ziegenhals. 


Verbunden: Hr. Lt. Guſtav von 
Nauch, Hedwig Freiin von 
Ein aus 9 Piecen beſtehendes Hoch⸗ 
parterre einer comfortable einge⸗ 


Köller, Schloß Köben. Hr. Dr. 
med. Johannes Kolbe, Fräul. 
Eliſabeth Hermes, Roßleben — 
Breslau. Hr. Rittergutsbeſ. Ilde⸗ 
ons Robinski, Frl. Valerie 
oſinska, Goſtyczyna, Provinz 
ofen— Oppeln. Hr. Gutsbeſ. Dr. 
arl Geisler, Frl. Margarete 
Staats, Breslau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor 
Lonicer, Quaritz. 


Gartenbenutzun 
am x ek 
unter B. ie ed. der 
Bresl. Ztg. zu thun. 17604 


Zur Reise- Saison!? 


Wir empfeblen den geehrten Herrschaften fü — 
aufenthalt 15-30 Bünde — reichhaltigen e 


Leih- Bibliothelk 


nach freier Wahl in deutscher, französ. oder engl. 
die wir auf Wunsch auch iu passenden Cartons 3 8 


Abonnementspreis nur Mk. 1,50 pro Monat. 


Kataloge leihweise. Abonnements können täglich beginnen. 
Buchhandlung Bial, Freund & Comp Breslau. 


Breslauer Dampf- Wasch- Anstalt ? 
= „und Bleicherei, % 2 
= WMassergasse 14/115, % 2 
— K Fernspr. 660. %, 2 
2 Abholung und Rücklieferung durch eigenen % 2 
8 Wagen kostenfrei. 3 
175827 5 
; Die Schleſiſche Dachpappen⸗Fabrik 
Breslau, „ II. Jerschke, Salzstrasse 2. 


Dachpappen⸗, Holzcement⸗, Asphalt-, Theerproducten⸗Fabrik 
empfiehlt sich zur Lieferung ihrer Fabrikate, 


: zur Ausführung compl. Holzcement:, Bapp: u. Doppelklebepapp⸗ 


ächer, zu Reparaturen u. Dachanſtrichen, Asphaltirungen und 
8 N 40226 
Preise billigst. Ausführung solid. Prima-Referenzen. 


. Br TEE EL 
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X Donnersmarckhütte 3% 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke 
Actiengesellschaft, 


Bei der grossen Tragweite der in der ausserordentlichen 
General - Versammlung vom 12. Juli er. zur Verhandlung und 
Beschlussfassung kommenden Anträge ist eine möglichst 
fassende Vertretung der Actionäre in derselben dringend geboten. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche nicht in der Lage sind, 
die in Breslau stattfindende General-Versammlung selbst wahr- 
zunehmen, bin ich gern bereit gegen Einsendung ihrer Actien 
(ohne Couponsbogen), welche bis spätestens 2 7. er. angemeldet 


L} 
sein müssen, kostenfrei zu vertreten. 


Nachdem ich mich seit längerer Zeit mit den Verhältnissen 
der Donnersmarckhütte eingehend beschäftige und auch 
ein sehr reiches authentisches, diesbezügliches Material besitze, 
stehe ich den Herren Actionären zur persönlichen Infor- 
mation in meinem Geschäftsbureau jeder Zeit zu Diensten. 


Hermann Friedmann, 


in Firma Friedmann & Kaiser, 
Kommandantenstrasse Nr. 51, l. 
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